
Besprechungen

werden und ıhre Tempel haben Warum candra ChatterJjee (1838—1894) STAMML,
dies jedoch für den Schöpfergott Brahma 1m Kampf die muslimiıschen Herr-
nıcht zutrifft, der Begierde hat, also keın scher Bengalens verwendet wird. Der Spa-
Yogın 1St un iınfolgedessen auch keın (zott tere Schlachtruf die Briten oIlt noch
der Bhaktı ıne solche Frage scheint sıch heute vielerorts als 7weıte Landeshymne.
der Autor nıcht D stellen. In diesem 1nnn Beım Lesen in dieser Fundgrube sıeht InNnan

sıch bisweilen 1ın eın Lexikon (vgl.fehlen theologische Strukturen.
Auf Seıite 138 steht tett gedruckt: AB dıe Ausführungen Zu Vaisheshika

„Dharma 1st nıcht die osmische Ord- 261-266). In oroßer Fleißarbeit hat der AAy
nung“. Der Autor ezieht sıch auf i1ne Stu- tor geschickt zahlreiche Quellen aufgearbei-
die VO Wılhelm Halbtass, wonach Dharma LeL un: CErspart dem Leser, selbst diese

ühe auf sıch nehmen. Es entstandenals kosmische Ordnung 1mM ınn eıner un1-
versalen Gesetzlichkeit „eıne spate Ertin- 100 Seıten Anmerkungen E  9 in de-

HE  e} auch die verwendete Literatur zıtiertdung des Neohinduismus“ sel Wıe ımmer
Halbfass diese Behauptung begründen INAaS, wird. Hubert Hänggı SJ
der Satz kann sıcher nıcht stehen Jeiben.
Denn in den Epen un: Puranen o1bt

ESSLER, Wıilhelm AMAT, Ulrich: Dıiezahlreiche Mythen, 1ın denen „dharma“ Zer-

fällt und al  arma“ aufkommt, ımmer Philosophıe d€5 Buddhismus. Darmstadt:
dıe „Dreı Welten“ betroffen sind. [ )a steht Wissenschaftliche Buchgesellschaft 2006
sehr ohl „dharma“ als kosmische Ord- XE P 2090
NUNS auf dem Spiel Im Hintergrund geht

eınen Kampf 7zwiıischen den (3Oöttern un Der Frankturter Logiker un: Wıssen-
ihren Gegnern. Dharma hat dıe Bedeutung schaftstheoretiker Wılhelm Essler, der
VO vedischen ıta übernommen, gzewifs se1it langem tibetischen Buddhismus 1n der
nıcht TSLT 1m Neohinduismus. Der Vegeta- Gelugpa- Iradıtion studıiert, hat
F1SMUS wırd auf das mMIt seiınem Kollegen Ulrich Mamat 1nNeTötungsverbot
(zunächst Z Erhaltung des Viehbestands) Neu-Interpretation der Lehrreden des

Buddha, dıe 1M Paliıkanon gesammelt sind,zurückgeführt Im Gesetzhbuch des
Manu ( V, 39) steht jedoch, da{fß „Töten 1mM versucht. Vorauszuschicken iSt. da{fß sıch die
Opfter gleich Nıcht-töten“ ISt. Der Vegeta- Text-Kanones der einzelnen buddhisti-
r1Smus dürfte also eher theologisch mı1t der schen Rıichtungen sowohl ın Auswahl als
Entdeckung des Weltverzichts USammmenNnN- auch Gewichtung der Inhalte untersche1-
hängen. Wenn der Weltverzichter keıiıne den Essler un Mamat geht u11l den
Opfter mehr darbringt, mu{fß vegetarisch Nachweıs, da 1n den buddhistischen Schu-
leben An seinem Ideal haben sıch beson- len bel aller Dıfferenzierung nıchts gelehrt
ders dıe oberen Kasten ausgerichtet. wırd, das sıch nıcht in MHMUÜUGCE auch 1n allen

Selbstverständlich können beım Studium anderen findet LWa dıe Betonung des
eines umftassenden Werks Meınungsver- Bodhisattva-Ideals un der systematische
schiedenheıiten auftkommen. DDas Buch ent- Zusammenhang VO Geilst und Feinstoffli-
hält jedenfalls ine Fülle interessanter DEe: chem, der für die „tıbetischer Buddhismus“
taıls. SO ertfährt der Leser, da{fß der bekannte zeENANNLEN Richtungen charakteristisch 1St.
Hymnus „Bande Mataram“ (Heıl der Mut- Um das belegen, 1etern die beıden
ter) ursprünglıch aUS dem Roman „Ananda- Autoren ıne „rationale Rekonstruktion“
mah“ (Tempel der Freude) VO Bankım- jener Textstellen AaUuUs dem Theravada-Ka-

PE



Besprechungen

NO die S1C als philosophisch relevant e1IN- nıcht berücksichtigt wurde. Anders 1St nıcht
schätzen. Dabe] arbeiten S1C hılfreiche Eın- erklärbar, da{fß 3 ANSCHOMMEN wırd, die
sıchten heraus. „Leiden“ tiwa bedeutet arıschen Eınwanderer hätten admınistrative
„Leidhattigkeit“ als Ausgelıefertsein das und mıiılitärische Kontrolle über die Religion
Erleiden VO  , Leidhattem. Erleiden 1st ein ıhrer Untertanen ausgeübt WI1Ee dies iın
Zustand anderen ın jener Folge kuropa gelegentlich durch christliche Herr-
Zuständen, dıe INnan gewohnheitsmäßig scher geschah.
„Geıist“ nn Die buddhıistische Praxıs Dıie Einwanderung der Arıer AaUS Miıttel-
zielt auf das Erlöschen des Erleidens un: asıen W AalT jedoch, W1e€ NECUCIC, ande-
Getriebenseins aD also auf AÄAutonomıie un: sprachgeschichtliche Untersuchungen
Freiheit. Daraus ergıbt sıch ıne posıtıve In- zeıgen, eın jJahrhundertelanger Prozefß, ın
terpretation VO  = Nırvana. Dieser Zustand dem Zur wechselseitigen Assımilation
des „Erlöschens“ bedeutet, treı Z se1n VO zwischen den Eınheimischen und den meılst
den „Einströmungen“, VO „Getrieben- nomadısıerenden Gruppen VO Viehzüch-
seiın“ durch Gıer, Ha{ß un: Unwissenheit teEern kam Ähnlich spekulatıv verfahren die
(mıt „Irrung“ übersetzen die Autoren den Autoren mMIt den Upanishaden, WEeNn S1Ee
Ausdruck „avıdya"). Der Weg dazu 1St annehmen, dafß 1n diesen Texten die
Wachheit un Achtsamkeit. Kultivierung des „eıgenen Selbst“ vehe.

Es „verlöscht“ aber, darauftf weısen Essler Dies entspricht ‚War der buddhistischen
un! Mamat ausdrücklich hın, nıcht die Per- Standard-Polemik dıe brahmanische
SOIl, ıhr Bewulfitsein oder Geist, sondern Je Tradıtion, doch stimmt nıcht mıt der
1165 Getriebenseın, das Freiheit un: Auto- Auffassung der Upanishaden übereın. Die
nomıe behindert. Der Buddha suchte die Beispiele ließen sıch leider tortsetzen.
Erfahrung des Todlosen, des Freıiseins VO Vieltach zıehen die Autoren Erfahrungs-
Getriebenwerden. Nırvana 1St also nıcht wıssenschaften W1e€e die Physik oder empir1-
nıchts, sondern die Erfahrung VO Todlo- sche Psychologie heran, Aspekte der
sıgkeıt, die weder die Gesetze der Kausa- buddhistischen Lehre erläutern oder
lıtät aufhebt noch Sterben und 'Tod verhıin- verdeutlichen. Der geläufige un Irag-
dert, dıe ber autonom macht. Mırt ıhrer würdige Topos, da{fß der Buddhismus
ratiıonalen Rekonstruktion VO  a zentralen kompatibel mıiıt der modernen Wıssenschaft
Konzepten der Lehre des Buddha rücken sel, wiırd auf diese Weıse unterstutzt. och
dıe beiden Autoren langgehegte westliche 1mM Unterschied populären Darstellun-
un: christliche Vorurteıle dem Buddhismus SCIl reflektieren die beiden Autoren gele-
gegenüber zurecht, dıe AUS Mifverständnis- ventlich auch die Dıiıtferenz zwiıischen der
SCI1 resultieren. Heılslehre des Buddha un naturwıssen-

Sehr bedauerlich 1St deswegen, da{fß die Re- schaftlichen Erkenntnissen.
konstruktion des geistesgeschichtlichen Um- Bemerkenswert 1sSt die abschließende
telds, AUS dem Buddha Shakyamuni kommt, Feststellung, da{fß der Buddha nach den
War die interessante Frage nach den Kennt- Theravada-Texten mehr als eın Dutzend al-
nıssen des Buddha über dıe Lehren VO  - e1it- ternatıver Wege ZUr Befreiung darlege, da

und Vorgängern stellt, aber 1em- also VO Anfang den Unterschieden
ıch spekulatıv beantwortet. Es scheint, da{fß der Personen entsprechende Wege ZU
für die Rekonstruktion der Weltauffassung el o1bt, W ds dem hıistorisch gewachsenen
der Veden und Upanıshaden, also der brah- Pluralismus der buddhistischen TIradıition
manıschen Tradıtion, dıe CUHCKG Forschung entspricht. Ursula Baatz
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